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(Aus der Bundesanstalt für Forst- und Holzwirtschaft, Abt. Forstgenetik und Forstpflanzenz~ichtung, Schmalenbeck) 

Ein Beispiel unterschiedlicher züchterischer Bedeutung 
des Genotyp und Phänotyp in Land, und Forstwirtschaft 

Von WOLFGANG L ~ N G N E R  

(Eingegangen a m  1. 9. 1952) 

Aul: die Unterschiede, die zwischen landwirtschaftli- 
cher und forstlicher Züchtungsarbeit bestehen, wurde 
schon oft hingewiesen (U. a. von HOUTZAGERS 1952 und 
LANGWER 195111952). Im folgenden wird versucht, an Hand 
einer Modellaufspaltung (Abb. 1) unter Berücksichtigung 

Abb. 1. Modell einer Aufspal tung aus Gg Rr W w  X Gg Rr W w .  
G (günstige Form = gerade Figur) dominiert über g (ungünstige 
Form = gebogene Figur). R (resistent = Figur m i t  Spitze) domi- 
niert über r (nicht resistent = Figur ohne Spi tze) ,  W (wüchsig 
= groj3e Figur) dominiert über W (unwüchsig - kleine Figur). 
Aufspaltung i n  27 Genotypen:  
1 (idealer Genotyp):2:2:2:4:4;4:8; 1 : 2 : 2 : 4 :  1 : 2 : 2 : 4 :  1:2:2:4: 1:2: 1:2: 1:2;1 
\ 7 ---v +r -/ -./W 
Aufspal tung i n  8 Phänotypen. 

27 (ideale Phänotypen): 9 : 9 : 9 : 3 : 3 : 3 : 1 
Idealer Genotyp (günstige Form, resistent, wüchsig), phänotypisch 
nicht aufspaltend. Häufigkei t  1/64. = 1,5%. Ideale Phänotypen 
(günstige Form, resistent, wüchsig), phänotypisch aufspaltend. 
Häufigkeit 27/64 = 42OIo. (Weitere Zeichenerklärungen s. Text . )  - 
Figure 1. Segregation pattern for  Gg Rr W w  X Gg Rr WW. 
G (adaptable formed = straight f igure)  dominant over g (not  
adaptable formed = curved figure). R (resistant = figure wi th  
a point) dominant over r (susceptible = figure without  a point), 
W ( thr i f t y  = tall f igure)  dominant over W (unlhri f ty  = small 
figure). 
Segregation i n  27 genotypes: 
: (ideal genotype):2:2:2:4:4:4:8:1:2:2:4: 1:2:2:4: 1:2:2:4: 1:2: 1:2: 1:2;1 

Segregation~-tyPeT-+----vv*/ 
27 (ideale phenotypes): 9 : 9 : 9 : 3 : 3 : 3 : 1 

Ideal genotype (adaptable formed,  resistant, thr i f t y )  no  pheno- 
typic  segregation. Frequency 1164 = 1,5@/0. Ideal phenotypes (adap- 
table formed,  resistant, thr i f t y )  phenotypic cegregation. Fre- 
quency 27164 = 42u/~i. (For further explanations o f  signs see t ex t . )  

der landwirtschaftlichen und forstlichen Besonderheiten 
einige grundsätzliche Unterschiede aufzuzeigen Ünd deut- 
lich zu machen, daß keineswegs in jedem Falle die forst- 
liche Züchtung in ihren Erfolgsaussichten ungünstiger 
beurteilt werden muß als die landwirtschaftliche Schwe- 
sterdisziplin. 

Es sei angenommen, daß sich 2 in den 3 dominanten 
Faktoren G, R und W und in den dazugehörigen rezes- 
siven Allelen g, r und W heterozygote Pflanzen mitein-- 
ander gekreuzt haben. Das Ergebnis einer solchen Kreu- 
zung Gg Rr Ww X Gg R r  Wul sind 27 verschiedene Ge- 
notypen und 8 verschiedene Phänotypen in der bekann- 
ten Verteilung nach dem Mendelschema (s. d. Buchsta- 
bensymbole in der Abb. 1). Um die züchterischen Kon- 
sequenzen für Land- und Forstwirtschaft, die sich aus 
einer solchen Aufspaltung ergeben, erläutern zu können, 
wurden den angegebenen Buchstabensymbolen die fol- 
genden etwa für Kiefer und für eine Faserpflanze sinn- 
gemäß anwendbaren Bedeutungen zugewiesen: 

G günstige Form R resistent W wüchsig 
g un.günstige Form T nicht resistenl u. unwüchsig. 
Entsprechend diesen Bedeutungen wurden die ver- 

schiedenen Genotypen und Phänotypen außerdem noch 
figürlich dargestellt und zwar so, daß der Phänotyp 
durch die Umril3linie der einzelnen Figuren, der Geno- 
typ durch ihren Umriß und ihr Innenprofil charakteri- 
siert ist (Abb. 1). 

Der züchterische Wert einer solchen Aufspaltung 
würde dann vom landwirtschaftlichen Standpunkt aus 
folgendermaßen zu beurteilen sein: Da sämtliche Pflan- 
zen eines Feldes zur gleichzeitigen Nutzung gelangen, 
bedeutet jeder Anteil an nicht dem Ideal entsprechenden 
Individuen eine Schmälerung des Ernteertrages. Von 
einer landwirtschaftlichen Sorte ist daher zu fordern, 
daß jedes ihrer Individuen den gewünschten Typ besitzt. 
Dieser gewünschte Typ ist jener Phänotyp, der günstig 
geformt, resistent und wüchsig ist. Er wird, soweit er 
als Grundlage für sein Zustandekommen einen entspre- 
chenden Genotyp besitzt, nachfolgend als ,,Idealer Phä- 
notyp" bezeichnet und ist in der Modellaufspaltung 27 
mal unter den 64 möglichen Kombinationen vorhanden 
(Abb. 1: Figuren mit schwarz ausgefülltem Raunz zwi- 
schen Umriplinie und Innenprofil). Die Population ge- 
nügt also den landwirtschaftlich an sie gestellten An- 
sprüchen nicht, denn sje besteht statt zu 100% nur zu 
42% aus idealen Phänotypen. Aber selbst wenn sie die 
erforderlichen 100 % idealen Phänotypen besäße oder 
wenigstens zu 100% aus Phänotypen bestünde, die, ohne 
ideale Phänotypen zu sein, dem Zuchtziel entsprächen, 
würde sie, landwirtschaftlich gesehen, nicht zu befriedigen 
vermögen. Es genügt ja nicht, daß die zur Ernte heran- 
reifenden Individuen dem gewünschten Phänotyp ange- 
hören, sondern darüber hinaus muß noch sichergestellt 
sein, daß die aus Saatgut dieser Population zu erzielende 
nächste Generation wieder zu 100% aus den gewünsch- 
ten Typen besteht, mit anderen Worten, es wäre noch 
zusätzlich die züchterische Konstanz der Population zu 
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